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Bald 1 Jahr
nach dem Frauenstreik:

Das erste Jahr nach dem Frau-
enstreik ist bald um. Zeit also
für die ersten Bilanzen. Das,
was wir in diesen Monaten
hören, gibt uns aber zu denken
und sollte nun zum Handeln
bewegen. Diesen Beitrag
schreiben wir denn auch
mehr im Sinne einer Provoka-
tion als einer Bilanz.

Dass sich die Gewerkschaf-
ten brüsten, den Frauenstreik
organisiert zu haben, ist vie-
len schon vor dem 14.Juni 1991

sauer aufgestossen. Denn wir
müssen ehrlicherweise zuge-
ben, dass der Frauenstreik
vielerorts frofz der Gewerk-
schatten stattgefunden hat.
Und auch die nationale Lei-
tung des Frauenstreiks war
nicht gerade über jeden orga-
nisatorischen Zweifel erha-
ben. Um das geht es jetzt aber
nicht. Hier unsere Thesen zur
Diskussion:

1. Der Frauenstreik hat tiefere
Spuren hinterlassen als sonst
eine gewerkschaftliche Akti-
on der letzten Jahre. Dass
eine so brisante Sache am
SGB-Kongress im Oktober
1990 ohne Gegenstimme an-
genommen wurde, hat alle er-
staunt. Aus gruppendynami-
sehen Gründen getraute sich
in Interlaken kein Mann, ge-
gen den Frauenstreik zu stim-
men. Dasdrücktaus, dass sich
die Männer nicht mehr ge-

trauen, gegen die Frauen Stel-
lung zu nehmen.

2. Die Idee war zwar noch mit
Skepsis aufgenommen wor-
den. Es war für alle eine Über-

raschung, dass es der SMUV

war, der den Frauenstreik be-

anfragte. Gerade linke Frauen
rümpften die Nase, dass sie
ausgerechnet von dieser Sei-
te links überholt wurden.

3. Je näher der 14. Juni rückte,
desto mehr engagierten sich
die Frauen in der Vorbereitung
des Streikes. Bald war es klar,
dass es sich nicht um einen
klassischen Streik mit Streik-
posten usw. handeln würde.
Frau liess der Phantasie frei-
en Lauf, und der Frauenstreik
kam zustande.

4. Je näher der 14.Juni rückte,
desto mehr machte sich der
Widerstand der Männer be-
merkbar, die innerlich noch
Mühe mit den Frauenanliegen
haben. Vorgeschoben wurden
aber Diskussionen um den
Streik. Das konnte zwar vor-
dergründig noch irgendwie
überwunden werden.

5. Das grosse Echo in den Me-
dien und die aufgestellte
Stimmung aller Beteiligten
machte aus dem Frauenstreik
vom 14. Juni 1991 einen gut-
gelungenen Aktionstag. Der
Frauenstreik blieb aber eine
Einzelaktion und wurde nicht
der Anfang einer durchdach-
ten Strategie.

6. Wir können jetzt feststellen,
dass der Frauenstreik nicht
wieder eine der Aktionen war,
die von den Fortschrittlichen
durchgezogen und von den
rechten Konservativen man-
gels Alternativen toleriert
wurde. Diese Aktion hat einen
Bruch erzeugt zwischen der
vom Arbeitsfrieden geprägten
Generation von Gewerk-
schafterlnnen und derjeni-
gen, die neue Wege beschrei-
ten will.

7. Dieser Bruch zeigt sich
einmal darin, dass es Kolle-
ginnen gibt, die heute klipp
und klar sagen, sie seien
nicht mehr bereit. Ver-

antwortung innerhalb der
Gewerkschaftsstrukturen zu

tragen.
Von rechter Seite wird seit
dem Frauenstreik von den
Frauen nur noch verlangt,
dass sie die versprochenen
Neumitglieder bringen. Da

dieselben Leute aber nicht
bereit sind, die bestehenden
Strukturen in Frage zu stellen,
sind viele Frauen immer
weniger gewillt, neue Frauen
in die Gewerkschaft zu brin-

8. Das führt zu einem Teuefels-
kreis, wenn die aufgeschlos-
senen Männer nun nicht zur
Tat schreiten und die nötigen
Veränderungen durchziehen.

9. Denn das Problem sind die
Männer, vor allem gewisse
Männer.

Bruno Bollinger, Heinz Ruf
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